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Zentralasien und die Mongolei stärker in den Blick zu nehmen: Dafür wirbt Christian
Görke (Die Linke), Vorsitzender der Deutsch-Zentralasiatischen Parlamentariergruppe.
Dem diente eine Delegationsreise in die Mongolei und in die Kirgisische Republik vom 28.
Juni bis 5. Juli 2026.

Die Staaten seien politisch stabil und bildeten in unmittelbarer Nachbarschaft zu Russland,
Afghanistan und China einen Raum der Sicherheit und des Friedens, den es zu erhalten gelte, so der
Bundestagsabgeordnete. Es handele sich zudem um eine Region großer Rohstofflagerstätten und
wirtschaftlicher Chancen.

100 Jahre Bildungskooperation mit der Mongolei
In der mongolischen Hauptstadt Ulaanbaatar wurde die Delegation vom Parlamentspräsidenten,
Sandag Byambatsogt, empfangen. Sie hatte zudem den Wirtschafts- und Entwicklungsminister
sowie Mitglieder der mongolisch-deutschen Freundschaftsgruppe des Parlaments getroffen.

Görke erinnert daran, dass Deutschland und die Mongolei in diesem Jahr auf 100 Jahre
Bildungskooperation zurückblicken. Seit 2011 gibt es zudem eine Rohstoff- und seit 2024 eine
Strategische Partnerschaft. Letztere stehe bislang jedoch vor allem auf dem Papier. Eine klare
Fehlentwicklung nennt Görke es, dass die Bundesregierung die Entwicklungshilfe drastisch
reduziert habe.

„Wir müssen dort mehr tun“
Wenn Deutschland der Region nicht genug Aufmerksamkeit schenke, würden andere die Geschäfte
machen. „Wir müssen dort mehr tun“, fordert der Abgeordnete aus dem Wahlkreis Cottbus - Spree-
Neiße, „und wir haben gute Anknüpfungspunkte.“ Deutschland genieße hohes Ansehen.
Gemeinsamen Einrichtungen wie die von Deutschland kofinanzierte Bergbauakademie sollten
erhalten, das Akademische Austauschprogramm ausgebaut und vor allem Jugendbegegnungen
gefördert werden.

Die nur 3,5 Millionen Einwohner zählende Volkswirtschaft weise eine beeindruckende Entwicklung
auf, so Görke. Das Land liefere Bodenschätze aus seiner geologischen Mitgift. Seine Führung sei
offen dafür, die Strategische Partnerschaft mit Leben zu füllen und werbe um Direktinvestitionen.

Kritik an „langwieriger“ Visavergabe
„Deutsche Firmen sind bereits vor Ort, aber wir müssen versuchen, dass es im Bereich der
Rohstoffverarbeitung und -veredelung noch mehr deutsche Investitionen gibt“, wirbt Görke.
Deutschland sei als Partner mit entsprechendem Know-How gefragt. Mit der Dualen
Berufsausbildung helfe man, der sehr jungen Bevölkerung der Mongolei Perspektiven zu bieten.
„Daraus ergeben sich für uns riesige Möglichkeiten“, sagt Görke. Junge Leute würden bei
Unternehmen vor Ort, aber auch im Rahmen des Fachkräfteaustauschs in Deutschland eine
Ausbildung erhalten.



„Von der Zusammenarbeit profitieren beide Seiten“, stellt Görke fest. Investitionen würden
Arbeitsplätze, Wohlstand und Kaufkraft vor Ort wie auch in Deutschland schaffen. Die Mongolei
werde als Demokratie stabilisiert, Frieden in der Region gesichert. Ein Bremsklotz für die
Beziehungen, auch mit Kirgisistan, sei die langwierige Visavergabe auf deutscher Seite.

Reise in die Kirgisische Republik
In der Kirgisischen Republik wurde die Delegation von Ministerpräsident Adylbek
Kasymalijew empfangen. Die parlamentarische Zusammenarbeit schaffe Vertrauen und ergänze die
zwischenstaatliche Zusammenarbeit, stellten die Abgeordneten beider Parlamente fest. Die
Delegation hatte außerdem Vertreter der Zivilgesellschaft und der deutschen Minderheit getroffen,
die Gedenkstätte Ata Bejit besucht und Unternehmen besichtigt.

Ein „beeindruckendes Beispiel“ deutschen Unternehmertums im Ausland sahen die Abgeordneten in
der Nähe der Hauptstadt Bischkek. Seit 1990 produziert dort die Firma Interglass als
Tochtergesellschaft von Steinert Industries aus Ulm für den zentralasiatischen Bausektor,
Sicherheitsglas für die Hochhäuser der boomenden Metropolen Bischkek, Almaty oder Taschkent.

Empfang im Dorf Rot-Front
In der Fabrik werde „an leistungsfähigen Produktionsstraßen mit deutscher Technik“ gearbeitet,
erzählt Görke. „Solche Investitionsentscheidungen brauchen Mut.“ Den kirgisischen Gastgebern
habe man gesagt, wie wichtig dafür verlässliche Rahmenbedingungen ohne Korruption seien. „Die
Delegation hat den Eindruck gewonnen, dass Kirgisistan bemüht ist, da neue Wege zu gehen und
einladender zu werden.“ Mit dem Besuch hätten die Abgeordneten ein Signal gesendet, dass man
den wirtschaftlichen wie auch zivilgesellschaftlichen Austausch mit dem aufstrebenden, sieben
Millionen Einwohner zählenden Land politisch flankieren und absichern wolle. Leider habe
Deutschland seine Entwicklungshilfe für dieses Land 2024 komplett eingestellt.

Mit Vertretern der Selbstorganisation der deutschen Minderheit tauschten sich die Abgeordneten
über die Situation der noch etwa 8.000 Kirgisistandeutschen aus. Einen herzlichen Empfang
bereitete Eugen Giesbrecht der Berliner Delegation in seinem Privathaus in dem Dorf Rot-Front,
das 1927 als Zufluchtsort für russlanddeutsche Siedler gegründet worden war und wo nach
mehreren Auswanderungswellen noch 12 Familien von einst 60 leben. Mit finanzieller
Unterstützung, aber auch mit einem Besuch wie diesem, werde man der Verantwortung gerecht, die
man für die deutsche Minderheit habe, so der Delegationsleiter.

„Deutschland darf den Blick nicht nur nach Westen richten“
Wegen der Konflikte und Kriege, aber auch des Klimawandels und ökologischer Krisen in den
umliegenden Regionen, komme Zentralasien und der Mongolei eine hohe strategische Bedeutung zu.
Das „Z5+1“-Format, der fünf zentralasiatischen Staaten und Deutschland gelte es daher
auszubauen, fordert Görke. Ebenso müsse die EU ihr Infrastrukturprojekt „Global Gateway“, das
Asien und Europa verbinden will, forcieren.

„Deutschland darf den Blick nicht nur nach Westen richten“, kritisiert der Linken-Politiker eine zu
einseitige Ausrichtung auf die USA. „Wir müssen viel mehr Partnerschaften mit gleich- oder ähnlich
gesinnten Ländern eingehen.“ Glücklicherweise bekomme der Osten in letzter Zeit mehr
Aufmerksamkeit.

„In der Region Zentralasien und Mongolei liegt ein Potenzial, das uns zu einer friedlicheren Welt



führen könnte“, ist sich Görke sicher. Deutschland sollte sich in diesem Sinne außenpolitisch breiter
aufstellen. Die parlamentarische Diplomatie leiste dazu ihren Beitrag. (ll/10.08.2026)
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